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Einige Wnfte 

für Diejenigen, welche entschlossen sind, auszu- 
wandern, dürften augenblicklich über Br«isilien 
am Platze sein, umsomehr, als uaoh deu neuesten 
Verordnungen Personen jeden Alters und Ge- 
schlechts und jedwelchen Berufs die Reise frei 
bis hierher haben und somit sich erwarteu lässt, 
dass binnen Kurzem eine grössere Auzahl (deut- 
scher) Einwanderer ankommen dürfte. 

Die Fragen, welche sich die zur Auswanderung 
Entschlossenen hauptsächlich vorlegen werden, 
sei es nach irgendeinem Lande, sind folgende; 
Wie ist das Klima ? Wie sind die Arbeits-, Woh- 
nungs- und Nährungs-Verhältnisse ? 

Wir wollen diese Fragen nacheinander beant- 
worten, jedoch nur in Bezug auf die Provinz Säo 
Paulo, denn da wir nur aus eigenem Urtheil 
sprechen wollen, so werden uns dies die Be- 
wohner der anderen Provinzen nicht verargen; 
wir kennen dieselben eben nicht aus eigener 
Anschauung. 

Da die Deutschen im Allgemeinen schon von 
der Schule aus einen Elementar-Begriff von der 
Geographie haben, so wird ihnen wohl auch 
•»twas über Temperatur bekannt sein; die meisten 
jedoch bedenken nicht, dass in einem Lande von 
so ungeheurem Umfange wie Brasilien es auch 
in den verschiedenen Theilen desselben grosse 
Temperatur- und Klima-Unterschiede gibt. 

Eine hier erscheinende Schrift, deren Angaben 
unstreitig auf Wahrheit beruhen, setzt die mitt- 
lere Temperatur auf 19 Grad Celsius an, wobei 
die höchste beobachtete 30 Grad und die nied- 
rigste 3 Grad war. Unsere persönlichen Beob- 
achtungen haben dies bestätigt. 

Der jährliche Regenfall ist auf 1500 Millimetar 
angegeben. Obgleich derselbe dieses Jahr unter 
dieser Zahl zurückbleiben zu wollen scheint, so 
können wir doch deshalb diese Ziffer nicht au- 
fechten, da sie das Mittel von einer sechsjährigen 
Observation repräsentirt. 

Im Weiteren ergibt die hygienische Statistik, 
dass die Zahl der Sterbefälle etwa 30—35 pro 
Tausend und Jahr beträgt, wobei jedoch wenige 
epidemische Krankheiten mitwirken, da diese sich 
meistens auf das Littoral beschränken.*) Man 
darf auch nicht vergessen, dass alle Hafenplätie 
eine grössere Sterblichkeitsziffer aufweisen, was 
hauptsächlich darauf zurückzuführen ist, dass 
daselbst mit grösserer Leichtigkeit Epidemien 
eingeschleppt werden. 

Der Umstand, dass unsere Provinz ziemlich 
hoch gelegen ist und vom Littoral durch eine 
Reihe von Bergen (serra do mar) getrennt wird, 
fördert ungemein die Reinigung der Atmosphäre 
und meist weht während des ganzen Jahres ein 
leichter Wind, der das Ertragen der Wärme auch 
bedeutend erleichtert, und kann man deshalb 
ausser Furcht sein, dass man mit der Zeit viel- 
leicht zum Neger werden könnte. 

Erörtern wir nun eine andere Frage: Welche 
Gewerbösind es, die hier bereits eingeführt sind? 
Darauf möchten wir beinahe antworten : alle. 
Doch diejenigen, welche noch nicht eingeführt 
sind, werden, insofern sie nützlich sind, in den 
meisten Fällen mit Erfolg gekrönt werden. 

Diese unsere Abhandlung mag Manchem ein- 
fältig erscheinen; wenn man jedoch in Betracht 
zieht, dass 80 Prozent der Einwanderer der ar- 
beitenden Klasse angehören, so ist es wohl der 
Mühe Werth, die hiesigen Zustände zu besprechen 
und zwar in einer ihnen verständlichen Sprache. 

Ueber die Lohnverhältnisse wollen wir auch 
etwas sagen und werden dabei solche Mittelsätze 
anwenden, dass uns wohl Niemand der Ueber- 
treibung beschuldigen wird. 

Ein gewöhnlicher Arbeiter oder Handlanger, 
der kein spezielles Geschäft erlernt hat, verdient 
4—6 Mark, Handwerker mindestens 50 % mehr, 
pro Tag. 

Die Normal-Arbeitszeit ist 10 Stunden, in vielen 
Geschäften nur 9. Die Arbeitszeit beginnt im 
Sommer um 6 Uhr, von 10—11 Frühstücksstuude 
und schliesst um 5 Uhr. Im Winter (April bis 
September) fängt die Arbeit eine halbe Stunde 
später an, hört aber zur nämlichen Stunde auf, 
so dass man bei gleichem Lohn eine halbe Stunde 
weniger arbeitet. 

Von zwei sonst gleich befähigten Arbeitern 
kann sich derjenige besser stehen, welcher der 
portugiesischen Sprache mächtig ist. 

Die Zahlungen sind meistens monatliche, doch 
fängt man schon an vielen Orten an, die 14tä- 
gige Ablöhnung einzuführen. 

Was die Miethe anbetrifft, so zahlt eine Fa- 
milie in den Vorstädten 30—50 Mark, je nach 
der Grösse des Hauses, hat aber den Vortheil, 
dass immer ein Brunnen und gewöhnlich auch 
ein Stückchen Land zum Gemüseziehen dabei ist, 
dass man sich Hühner und selbst Ziegen halten 
kann, was denn die verhältnissmässig theure 
Miethe wieder etwas billiger macht. 

Was die Ernährung anbetrifft, so ist der Unter- 
schied zwischen den Preisen in Deutschland und 

•) Ausser den Pocken, welche auch im Innern häufig epide- 
misch auftreten, den deutschen Einwanderern jedoch, weil meist 
alle geimpft sind, wenig gefährlich werden dürften. 

Anm. d. Red. 

den hiesigen unbedeutend, manche Sachen wie 
z. B. das Fleisch sogar billiger. Wir lassen hier 
einige Preise der hauptsächlichsten Nahrungs- 
mittel folgen : 
45 Kilogr. Weizenmehl, I. Qual. 15 Mk, 

1 ,, Rindfleisch, I. Qual. 400 Rs. = 80 Pf. 
1 ,, gebranntsn und gemahlenen 

Kaffee, I. Qual. 1 Mk. 60 Pf. 
1 ,, Zucker, I. Qual., weiss und 

raffinirt 360 Rs. = 70 Pf'. 
1 Liter Petroleum 200 Rs. = 40 Pf. 
Im Allgemeinen kann man, wenn etwas grös- 

sere Quantitäten (Monatsvorrath) eingekauft wer- 
den, noch ansehnliche Ersparnisse machen. 

Im nächsten Artikel werden wir einen überaus 
wichtigen Punkt besprechen, nämlich die Be- 
schaffung von Arbeit für die neuen Ankömm- 
linge. C. R. 

êtn haMarkrisíítes Jand. 
(Korrespondenz aus Curityba vom 7. August.) 

Unsere in Brasilien lebenden Landsleute wer- 
den sich bis heute nicht bewusst gewesen sein, 
dass Brasilien ein halbbarbarisches Land ist; das 
deutsche „Philadelphische Tageblatt" aber sagt 
es, ergo muss es wahr sein. Lassen wir vorerst 
das ehrenwerthe Blatt selbst reden, damit die 
Leser der Germania" ersehen können, welch 
blühenden Unsinn — um keinen derberen Aus- 
druck zu gebrauchen — heute noch in der von 
der Kultur so «ehr durchdrungenen nordamerika- 
nischen Republik aufgetischt wird. 

„Es wird uns mitgetheilt," schreibt das ,,Phil. 
Tageblatt", „dasi eine Anzahl hiesiger Arbeiter, 
begeistert von der Abschaffung der Sklaverei in 
Brasilien, dorthin übersiedeln wollen. Dass sie 
sich das nur ja nicht einfallen lassen I Sie wür- 
den geradezu in'i Elend rennen. Brasilien im- 
portirt zur Zeit noch Weisse, indem es den Kon- 
traktoren, welche die Lieferung übernehmen, pro 
Kopf einen bestimmten Betrag zahlt. Schon das 
ist bezeichnend. Sodann gibt es in Brasilien 
vorerst noeh keine Industrie, und das Land wird 
sobald auch keine haben. Denn es ist durch 
Zollverträge mit europäischen Mächten gebunden 
und muss unter denselben englische, deutsche 
und französische Waaren bei niedrigen Zöllen 
iu's Land lassen. Dagegen ist keine Konkurrenz 
möglich. Abgesehen von Leuten, dia ein Plata- 
gewerbe betreiben, wie Schuhmacher, Schneider, 
Bäcker etc., ist also vorerst keine Aussicht für 
Industrie-Arbeiter in Brasilien, namentlich nicht 
für Textil-Arbeiter. Es bliebe ihnen nichts an- 
deres übrig, als zur Laudwirthschaft überzugehen, 
wenn sie geeignet wären. Das können sie aber 
auch in den Vereinigten Staaten, und zwar mit 
grösserer Sicherheit als da unten in dem halb- 
barbarischen Land. Eine Industrie wird 
in den südlichen Provinzen Brasilien« ohne Zwei- 
fel aufkommen. Aber das dauert noch eine'Weile, 
und wenn sie da ist, dann ist auch der Kapita- 
lismus da und obendrein der Miterwerb der Misch- 
linge und der Nachkommenschaft der Sklaven. 
Mau schlage sich also vorerst die Auswanderungs- 
Gedanken aus dem Kopf. Kapitalisten werden 
in Brasilien demnächst ihren Schnitt machen, 
für Arbeiter ist, mit den erwähnten Ausnahmen 
und einigen Bevorzugten, welche die Stellen von 
Vormännern etc. bekleiden, und die sich die 
Kapitalisten schon im Ausland engagiren wer- 
den, daselbst nichts zu suchen." — 

Die ganze Notiz strotzt von Anfang bis zu Ende 
von den ungeheuerlichsten Widersprüchen und 
Entstellungen. Geradezu empörend ist der Satz, 
wo es heisst, dass Brasilien zur Zeit Weisse im- 
portirt, indem es den Kontraktoren, welche die 
Lieferung übernehmen, pro Kopf einen bestimm- 
ten Betrag zahlt! Das ist wissentlich oder un- 
wissentlich gelogen. Das Kontraktsystem ist 
abgeschafft, schon dadurch, dass alle Einwan- 
derer, die nach Brasilien kommen, sei es auf 
Kosten der brasil. Regierung oder auf Kosten von 
Privaten, vollständig frei sind, sich niederlassen 
können wo es ihnen beliebt, sie sind an nichts 
gebunden, haben nichts zu unterschreiben, wo- 
durch sie sich zu irgend etwas verpflichteten. 

Das strikte Gegentheil, liebes „Phil. Tagebl.", 
ist in den Vereinigten Staaten von Nordamerika 
der Fall. Wahr ist es, dass auch dort Arbeits- 
kontrakte, die im yíuííande geschlossen, null und 
nichtig sind. Aber der Yankee müsste eben kein 
Yankee sein, wenn er sich nicht zu helfen wüsste, 
wie mau sich um ein solches Gesetz herumdrückt. 
Vor dem Castle-Garden in New-York lauern die 
Agenten der nordamerikanischen Grosiindustriel- 
len und Grossfarmer, um mit den „Grünhörnern", 
wie die neuangekommenen Einwanderer dort be- 
nannt werden, Kontrakte, die für den Ange- 
kommenen recht verlockend klingen, abzuschlies- 
sen. Diese Kontrakte haben dann gesetzliche 
Gültigkeit, denn sie sind im Lande abgeschlossen. 
Welchem Schicksale diese armen ^ßcabs" anheim- 
fallen, darüber lese man die Berichte der „Cen- 
tral Labor Union" und des Vereins der „Ritter 
der Arbeit". Möglicherweise sind solche Berichte, 
die durchaus auf Wahrheit beruhen, dem „Phil. 
Tageblatt" fremd. 

„Sodann gibt es in Brasilien noch keine In- 

dustrie und wird auch so bald keine haben," 
ruft das genannte Blatt aus, „denn es (Brasilien) 
ist durch Zollverträge mit europäischen Mächten 
gebunden und muss unter denselben englische, 
deutsche und französische (nordamerikanische 
nicht auch ?) Waaren bei niedrigen Zöllen in's 
Land lassen." — Wie grundfalsch I Brasilien hat 
so gut wie jedes andere Land der Welt seine Zoll- 
verträge, dass aber die Zölle niedrige sein sollen, 
davon wissen unsere Importeure und in letzter 
Linie die Konsumenten, das Volk, ein Liedchen 
zu singen. Die Zölle in Brasilien sind zu einer 
Höhe gestiegen, dass dieselben kaum mehr steige- 
rungsfähig sein dürften. Und, liebes Tageblatt 
aus der Stadt der Bruderliebe (Philadelphia), sind 
es nicht gerade die nordamerikanischen Schutz- 
zölle, die in dieser grössten Republik der Welt 
die Staatskassen derartig füllen, dass man nicht 
weiss, wohin mit dem Gelde ? während das Volk 
unter dem Drucke dieses selben Schutzzolles seufzt 
und die Aufhebung der Zölle verlangt. Brasi- 
lien wird gerade durch die Aufhebung der Skla- 
verei seine Industrie und Landwirthschaft unter 
allen Umständen heben und entwickeln müssen. 
Bei dem überaus grossen Reichthum an Natur- 
schätzen hat Brasilien eine Zukunft wie nicht 
leicht ein anderes Land. Noch sind keine drei 
Monate in's Land gegangen und die Folgen der 
Aufhebung der Sklaverei machen sich bemerk- 
bar. Ueberau wo man sich der Sklaven bediente, 
ist man selbstverständlich gezwungen, in die 
Tasche zu greifen, um die arbeitsleistenden Men- 
schen zu entlohnen. Welch eine Summe wird 
schon allein dadurch umgesetzt, die sonst in den 
Taschen der Sklavenbesitzer verschwand. Und 
welch ein Unterschied in der Aufhebung der 
Sklaverei in den Vereinigten Staaten und in Bra- 
silien 1 Vier Jahre des blutigen, grausamsten 
Bürgerkrieges bedurfte es, um den sklavenhalten- 
den Südstaaten begreiflich zu machen, dass auch 
der Neger ein Mensch und keine Waare sei. Wie 
ganz anders in Brasilien I Nach kaum zweitägi- 
ger Redeschlacht im Parlament, das, nebenbei 
gesagt, zum grossen Theile aus Sklavenbesitzern 
besteht, und mit einem Federzuge der Kronprin- 
zess-Regentin war das langersehnte Werk voll- 
zogen und der kapitalistische Grundsatz : „Heilig 
ist das Eigenthum" zu nichte gemacht. Erläuternd 
sei bemerkt, dass nach Gesetz und Recht, d. h. 
wie es damals bestand, denn zwischen Recht und 
Gesetz ist bisweilen ein gewaltiger Unterschied, 
der Sklave Eigenthum gewesen ist. 

In keinem Lande der Welt übt der Kapitalis- 
mus bei der heutigen Produktionsweise solche 
barbarische Grausamkeiten aus, wie gerade in 
Nordamerika. Streikende Arbeiter, die sich eine 
heisere Existenz zu erringen suchsn, werden von 
Pinkerton'schen Polizeistrolchen*) niedergeschos- 
sen, ohne dass ein Hahn darnach kräht. In Chi- 
cago werden Arbeiter, sogenannte Anarchisten, 
gehenkt, ohne dass das ihnen zur Last gelegte 
Verbrechen nachgewiesen wird. Es waren eben 
Anarchisten und das genügte, obwohl der Begriff 
Anarchismus bis zur Stunde wissenschaftlich nicht 
definirbar ist. 

Solche Dinge sind in Brasilien noch nicht vor- 
gekommen. Welches Land ist dem halben oder 
ganzen Barbarismus näher, liebes „Phil. Tage- 
Úatt", Brasilien oder das Land der Grossgaunerei 
Nordamerika ? 

Dabei sollen durchaus nicht die erheblichen 
Mängel in der Rechtspflege Brasiliens vertuscht 
werden. Bereits trägt man sich in Regierungs- 
kreisen mit der Idee einer durchgreifenden Justiz- 
reform um. Hoffentlich wird dieselbe getragen 
sein vom Geiste der Neuzeit. Ebenso wird Bra- 
silien durch die Verhältnisse gezwungen sein, 
eine ganz bedeutende Aenderung in seinen Zoll- 
vorschriften vorzunehmen, wenn nicht eine gründ- 
liche Revision der Verfassung überhaupt. Unter 
den vorgeschrittenen Geistern dieses Landes wer- 
den alle politischen und sozialen Forderungen 
der Gegenwart diskutirt. Die Einführung der 
Republik und Separation der Provinzen dürfte 
nicht mehr allzulange auf sich warten lassen, 
möglicherweise ebenso schnell und unerwartet 
eintreten wie das Gesetz vom 10. Mai 1888, wel- 
ches die Sklaverei ohne alle und jede Entschädi- 
gung in Brasilien aufhebt. 

Der Eingewanderte in Brasilien hat harte ent- 
behrungsreiche Lehrjahre durchzumachen; aber 
ein Fortkommen ist jedem gesichert, der nüch- 
tern und fleissig ist. Was haben die Kolonisten 
in Nordamerika, die heute in blühendem Wohl- 
stande sich befinden, nicht alles durchmachen 
müssen. Brasilien ist ein gastfreies Land, das 
die vorhandenen Gesetze schützend über jeden 
breitet, der seine Gestade betritt, jedem freistellt, 
Bürger zu werden und die höchsten Würden und 
Ehren keinem verweigert. 

Das „Phil. Tageblatt" und mit ihm noch so 
manches andere Blatt und Blättchen mögen sich 
erst über die Verhältnisse Brasiliens besser er- 
kundigen, ehe sie in die Welt hinausschreien: 
Brasilien ist ein halbbarbarisches Land. 

■) Pinkerton'sche Polizislen sind aus einem von Kapitalisten 
unterhaltenen Privat-Polizel-Institut, mit welchem der Staat 
nichts zu thuu hat. 

(Korrespondenz vom 5. August.) 
(SMussJ 

Pedro Castro Rodriguez, gebürtig aus Coruüa 
in Spanien, ein Mann von 44 Jahren, war seit 
1882 katholischer Pfarrer und Schulrathspräsi- 
dent von Olavarria, einer ziemlich gut bevöl- 
kerten, grossen Gemeinde im Südwesten der Pro- 
vinz Buenos Aires, eine Tagereise per Bahn von 
der Hauptstadt entfernt. Pfarrer Rodriguez war 
ein wohl gebildeter Mann, verstand mit dem 
Volke wie mit den Behörden gut umzugehen und 
genoss deshalb beiderseits ziemliches Ansehen, 
trotzdem seine Vergangenheit viele Schatten- 
seiten aufzuweisen hatte. 

Rodriguez war schon wegen Streit mit seinen 
Berufsgenossen in Spanien in seinem Amte sus- 
pendirt, hier in Buenos Aires aber bei seiner An- 
kunft wieder rehabilitirt worden. Anfangs der 
70er Jahre wurde er seinem katholischen Glau- 
ben untreu, liess sich mit den hiesigen Metho- 
disten ein, heirathete in dieser Kirche i. J. 1874 
die Tochter eines argentinischen Offiziers, trat 
jedoch schon nach 4 Jahren wieder zu seiner 
alten Religion als reuiger Sünder zurück und 
wurde hierauf nach Azul als Kaplan geschickt, 
wo er, trotzdem er in seinem öffantlichen Be- 
kehrungsschreiben erklärte, von der Frau ge- 
schieden zu sein, mit dieser in Azul zusammen- 
lebte und 1878 eine Tochter erzeugte. 1882 wurde 
Rodriguez zum Pfarrer von Olavarria befördert, 
wohin er jedoch seine Familie nicht mitnahm, 
sondern diese nach Buenos Aires schickte und 
sie dort regelmässig besuchte. Mittlerweile hatte 
die Frau, Rufina Padin hiess sie, von mütter- 
licher Seite eine Erbschaft erhalten und es 
schliesslich durch günstigen Verkauf zu einem 
Vermögen von 24,000 Pesos gebracht. Es war 
nun Anfangs des verflossenen Juli, als Pfarrer 
Rodriguez seine Frau überredete, dieses ihr Geld 
an seine Ordre auf die Provinzialbank zu letren 
und mit dem 10jährigen Töchterlein nach Ola- 
varria zu kommen, um fernerhin mit ihm als 
ihrem angetrauten Gatten zu leben. Voller 
Freude räumten Gattin und Tochter auf und ka- 
men nach Olavarria, wo sie der Pfarrer am Bahn- 
hof empfing. Abends beim gemeinsamen Nacht- 
essen waren die Eheleute schon nneins, sie hatten 
bereits eine Fehde gehabt. Als nach dem Abend- 
tischa die Gäste zu Bette gingen, entfernte sich 
der Pfarrer noch für kurze Zeit. Bei der Rück- 
kehr brachte er seinçr Frau, wie er sagte, einige 
Pillen, um die aufgeregten Nerven zu beruhigen. 
Bald nach dem Genüsse einer solchen Pille fühlte 
die Frau die heftigsten Schmerzen, und als sie 
aufschrie, nahm der Pfarrer einen Hammer und 
versetzte ihr zwei Sehläge auf den Kopf, sodass 
sie todt zu seinen Füssen niedersank. Das aus 
dem Nebenzimmer herbeigeeilte Töchterlein ergriff 
der unmenschliche Vater ebenfalls, zwang es, eine 
der Pillen zu nehmen, an der es erst nach vier- 
stündigem Leiden und Schmerzen in den Armen 
des ruchlosen Vaters starb. 

Hierauf schloss der Pfarrer seine Wohnung ab, 
es war schon Morgen geworden, ging in die Kirche 
und las die „heilige" Messe. Nachher holte er 
beim Civilamte einen Beerdigungaschein für eine 
Fraueuleiche, die von aussen hergeschickt werde 
und morgen früh zu beerdigen sei, und bestellte 
hierauf beim benachbarten Schreiner einen gros- 
sen Sarg für eine „beleibte" Frau. Die Tischler- 
gesellen brachten Abends den fertigen Sarg zur 
Kirche. Während der Nacht stellte der Pfarrer 
den Sarg neben dem Hochaltar in der Kirche 
auf, und schaffte die beiden Leichen aus der 
Wohnung, die mit der Kirche zusammengebaut 
ist, hierher. Die Leiche der Frau war ihm zu 
schwer, deshalb ergriff er sie bei den Füssen 
und schleifte sie, bloss und nackend wie sie war, 
über den Boden hin bis zum Hochaltar, legte sie 
dort mit dem Gesichte nach unten in den Sarg 
und die Leiche des Kindes in derselben Lage 
zwischen die Beine der Mutter. Hierauf wurde 
der Sarg leise vernagelt und alles zur Todten- 
feier vorbereitet. Morgens früh 7 Uhr kam der 
bestellte Todtenwagen und führte den Sarg in 
Begleitung einiger frommen Weiber und des 
Pfarrers nach dem Todtenacker, und unter den 
Segnungen des priesterlichen Mörders wurden die 
Opfer zur Erde bestattet. 

Tage, Wochen gingen darüber hin, niemand 
hatte etwas geahnt; der Seelenhirt von Olavarria 
war fromm und froh, wie zuvor, er las täglich 
sein Brevier und seine „heilige" Messe und be- 
suchte beim Nachbarn am Namenstage das Fa- 
milienfest und lachte und scherzte mit, wie ein 
Fröhlicher. 

Aber die Gerechtigkeit hat überall ihre Wäch- 
ter, gewöhnlich nicht in der Gestalt eines Poli- 
zisten, oft in der Person eines ganz unschuldigen, 
ahnungslosen Wesens. 

Diesmal war dieser Wächter der Gerechtigkeit 
der alte Sakristan und zeitweilige Hausdiener 
des Pfarrers. Dieser wunderte sich über das plötz- 
liche Verschwinden der Gäste, die er am ersten 
Abend bei Tische bedient hatte; noch unruhiger 
schlug ihm das Herz, als er in der Pfarrwohnung 
und auf dem Kirchenboden Blutstropfen bemerkte. 



2 Germania 

Endlich bielt er die Gewissensbisse nicht mehr 
aus, reiste am 28. Juli nach La Plata und mel- 
dete dem General-Polizeichef, was er gesehen und 
erlebt. Dieser g-ab sofort telegraphische Ordre 
zur Verhaftung des Pfarrers und reiste per Extra- 
zug nach Olavarria. Das eingeleitete Verhör 
bestätigte bald die Richtigkeit der Angaben, und 
Angesichts der ausgegrabenen Leichen gestand 
der Pfarrer mit allen Einzelnheiten sein Ver- 
brechen. 

• Das Aufsehen, welches die That im ganzen 
Lande verursacht, ist gewaltig. Als der Ver- 
brecher nach La Plata überführt wurde, ver- 
langte das Volk auf deu benachbarten Stationen, 
besonders in Azul, ihn zu lynchen. 

Die durch das Verhör immer mehr vervoll- 
gtändigte Charakteristik des Verbrechers bringt 
sonderbare Dinge zu Tage. 

Das Hauptmotiv zu der That war ohne Zweifel, 
sich der lästigen Compagnie zu entledigen, die 
24,000 Pesos einzustecken und damit eines schö- 
nen Morgens auf Reisen zu gehen. 

Aus den vorgefundenen Privatbriefen erhellt, 
dass der fromme Pfarrer mit zahlreichen Frauen 
seiner Gemeinde und anderer Orte Liebes- und 
Geschlechtsverbindungen pflog. 

Eine ganz eigene Manie scheint in ihm ge- 
herrscht zu haben. Leute, mit denen er früher 
gut stand, nachdem er irgendwelche Dififerenzen 
mit ihnen hatte, sie durch Vergiftung ins Jen- 
seits zu achafifen. So ist koustatirt, dass anno 
1874 er seinen damaligen methodistischen Amts- 
kollegen Dr. Real vergiften wollte; nur die 
Pflichtvernachlässigung eines hiesigen Polizei- 
kommissars verhinderte schon damals die gericht- 
liche Verfolgung des Thäters; weitere Vergiftungs- 
versuche verübte er an einer Magd und an der 
16jährigea Tochter einer seiner Maitressen. 

Castro Rodriguez hatte anfanglich 2 Jahre 
Medidn studirt und trat alsdann auf Drängen 
der Seinigen zur Theologie über, — ein Schritt, 
der ihn zum Verbrechen und, vielleicht zum 
Richtplatze führt. 

Es ist kaum zweifelhaft, dass der Strafrichter 
das Todesurtheil über ihn spricht. Ob der Ein- 
fluss seiner Freunde, die selbst in Regierungs- 
kreisen zahlreich und angesehen sind, den Go- 
bernador, der selbst mit ihm in persönlichem 
Verkehre stand, zur Begnadigung bringen wird, 
ist noch nicht bestimmt. 

Vor allem ist das Ereignis^ ein horrender 
Schlag für den gesammteu Klerus und besonders 
für die Spitzen desselben, die mit dem ehemali- 
gen Apostaten in der leichtfertigsten und unvor- 
sichtigsten Weise umgegangen sind; es ist eine 
herbe Strafe für das Gaukelspiel, das sie damals 
an der Oeffentlichkeit mit dem ueubekehrten, 
reuigen Abgefallenen aufführten. 

Und ferner ist das ein schreckliches, aber lehr- 
reich warnendes Beispiel für alle katholischen 
Eltern, die mit Gewalt einen „geistlichen Sohn" 
haben wollen und dadurch oft den Sohn und 
sich selber namenlos unglücklich machen. Der 
unglückliche Priester hat in Spanien noch seinen 
betagten Vater und mehrere Geschwister. 

Das ist das Verbrechen von Olavarria. Nicht 
lange nachher ereignete sich ein zweites, in 
seiner Ausführung ähnlich, in seinem Plane aber 
recht seltsam. 

Ein 25jähriger italienischer Bur.sche, der eben- 
falls früher als Jesuit" studirt haben will, und 
hier, als er bei einem hiesigen Arzte al« Diener 
angestellt war, grosses Interesse für medizinische 
Bücher zeigte, hatte letzter Zeit'öftere Inserate 
in der hiesigen Pre.ese, wo er nach einer Heiraths- 
partie, oder in anderen nach einem jungen Bur- 
schen als Koch suchte. Ais sich vor einiger Zeit 
in der Person eines jungen, neueingewanderten 
Franzosen ein Koch fand, stellte er diesen an, 
versicherte ihn auch zugleich in der hiesigen 
Lebensversicherungsgesellschaft ,,Provisora" um 
10,000 Pesos zu seinen Gunsten. Nach wenigen 
Wochen wurde der Versicherungsgesellschaft ge- 
meldet, der junge Koch sei plötzlich an Hirn- 
schlag gestorben. Da die Sache dem Direktorium 
auffiel, machte es der Polizei Anzeige, die Leiche 
wurde ausgegraben, Untersuchung und Verhör 
eingeleitet. Während der Chemiker noch zu 
keinem bestimmten Resultate gelangt ist, geht 
aus den Verhören der Beweis einer thatsächlichen 
Vergiftung deutlich hervor. 

So wird hierzulande für ein paar lumpige Pesos 
mit Menschenleben geschachert, als wäre dieses 
nur ein Streichhölzchen. Es ist ganz erschreck- 
lich, wie weit der Materialismus, d. h. das rück- 
sichtslose Rennen und Jagen nach Geld, in seiner 
entsetzlichen Herrschaft es gebracht hat. 

Die Verbrechen, die unsere Gesellschaft täglich 
erschrecken, sie sind nicht die unüberlegten Hand- 
lungen der plötzlich erregten Leidenschaften, 
nein, sie sind das genau ermessene und abge- 
wogene Ergebniss wohldurchdachter Berechnung, 
die wohlbedachten Handlungen geistig geweck- 
ter Köpfe, aber vom Geldteufel besessener und 
deshalb moralisch verpesteter Herzen. 

In dem Maasse, in welchem Argentinien die 
letzten Jahrzehnte und besonders die letzten Jahre 
materiell sich gehoben, ist seine Bevölkerung in 
idealer Beziehung gesunken. 

Die gegenwärtige Zeilperiode unseres Landes 
erkennt in ihrer ausschliesslich materiellen. Öko- 
nomischen Richtung keine anderen als Geld- 
interessen; die ganz nothwendige, konsequente 
Folge dieser Ausschliesslichkeit ist die Ueber- 
schátzung des rein materiellen Genusses auf Ko- 
sten des idealen, und die folgerichtige mora- 
lische und geistige Versumpfung des gesammten 
gesellschaftlichen Lebens. Ich glaube nicht, 
dass es auf der Welt gegenwärtig ein Land gibt, 
dessen Zustände deutlicher das Verderbliche der 
rein materiellen Weltanschauung beweisen, wie 
Argentinien. — An den Früchten erkennt man 
den Baum 1 

Wer jedoch diese meine Kritik der gegen- 
wärtigen Zustände als eine Verurtheilung Ar- 

gentiniens auffassen wollte, würde mich nicht 
richtig verstehen. Ich sage nur, gegenwärtig 
sind die Zustände in Argentinien so und sie sind 
eine natürliche Frucht der heutigen Zeitrichtung 
hierzulande, eine konsequente Folge der rein 
materiellen Bestrebungen. Aber so sicher und 
gewiss diese Zu.stäude verwerflich sind, so sicher 
und gewiss ist meine Zuversicht, dass diese Zeit- 
periode auch vorübergeht und nach der Begrün- 
dung des materiellen Wohlstandes eine Zeit 
kommen wird, welche den Geist und das Edlere, 
was im Menschen und in der Menschheit wohnt 
und lebt, auch zur Geltung und Herrschaft 
bringen wird. Das ist überhaupt die tröstliche 
Zuversicht, welche in der Zukunft der Staaten 
der neuen Welt einen freundlichen Schimmer 
wirft — die zuversichtliche Hoffnung auf eine 
gründliche Regeneration I 

Notizen. 
S. Paulo. A m Dienstag Mittag fand im 

Palast des Präsidenten eine Versammlung der 
Direktoren der verschiedenen Eisenbahnen dieser 
Provinz statt, um über die projektirte Reduktion 
der Bahn-Tarife zu berathen. Es waren die Mo- 
gyana-. Paulista-, Ytuana-, Bragantina-, Eng- 
lische Bahn und die Nordbahn vertreten. Der 
Präsident der Provinz führte den Vorsitz. Nach 
längerer Debatte, an welcher sich alle Vertreter 
betheiligten, wurde beschlossen, die Resultate 
der im Dezember v. J. in der Versammlung der 
Contadoria Central beschlossenen Tarif-Ermässi- 
gungen abzuwarten. 

Ferner sollen in der am 30. d. M. stattfinden- 
den Jahresversammlung in der Contadoria Central 
die Tarife vori Neuem revidirt werden, um zu 
untersuchen, welche Reduktionen noch vorge- 
nommen werden können. 

Die Vertreter der verschiedenen Bahngesell- 
schaften reichten dem Präside nten der Provinz 
noch das Gesuch ein, von der Assembléa Pro- 
vincial eine Ermässigung der verschiedenen Im- 
postos zu verlangen. 

— Zum Vice-Konsul der Republik Venezuela 
ist für diese Provinz Hr. Dolivaes Nunes ernannt 
worden. 

— Im verflossenen Monat Juli betrugen die 
Spesen des hiesigen Pocken-Hospitals 2:0678860. 

— Die öffentliche Strassenbelenchtnng der 
Stadt S. Paulo kostete im Monat Juli 12:6705350. 

— Die Billets erster Klasse nach Rio, zu er- 
mässigten Preisen, sollen vom 20. bis 27. d. M. 
Gültigkeit haben. 

— Der Superintendent der Englischen Bahn 
schickte am Schluss des Monats Juli wieder 
135:657S530 als Ueberschuss der Einnahme an 
die Direktion in London ab. 

— Der Prokurator der Munizipalkammer macht 
bekannt, dass die Frist zur Zahlung der Impostos 
für die laufende Periode am 25. d. zu Ende geht 
und für die Nichtzahler dann die resp. Multa 
eintritt. 

— Der Präsident der Relação von S. Paulo 
verlas in der gestrigen Sitzung eine Petition von 
Antonio Nogueira de Macedo, in welcher dieser 
sich als den alleinigen Mörder des Coronel Pedro 
Ramos Nogueira und des Dr. José Caetano Horta 
Barbosa in Bananal bekennt und bittet, dass 
diese seine Erklärung den Akten des betr. Pro- 
zesses beigefügt werde. Die Relação beschloss, 
dieses Dokument dem Polizei-Chef zur Unter- 
suchung zu überweisen. 

Gvangel. Gottesdienigt. Wir möchten 
daran erinnern, dass Hr. Pastor Zink heute hier 
eintreffen wird, um morgen Gottesdienst und 
Religionsunterricht für Kinder und Erwachsene 
in der deutschen Schule abzuhalten und sonstige 
kirchliche Handlungen zu verrichten. 

Senatswalil. Bis jetzt ist folgendes Re- 
sultat festgestellt : 

Rodrigo Silva 6060 St., Duarte de Azevedo 
5200, Lopes Chaves 4640, Francisco Queirez 4074, 
Conde de Pinhal 3926, Bernardo Gavião-3631, 
Francisco Glicerio 2791, Luiz Barreto 2749, Sal- 
danha Marinho 2637, João Mendes 2219. 

Die Konservativen haben demnach wieder ge- 
siegt und Hr. Dr. Rodrigo Silva wird jedenfalls 
in den Senat berufen werden. 

Immig^rantoii. Am 15. d. sind mit dem 
französ. Dampfer ,^Provence" wieder 950 Immi- 
granten für diese Provinx in Santos angekommen. 

Eisenbahn-Ungliick.. Bei Cnçapava, wo 
die von diesem Ort nach Caçapava Vellia füh- 
rende Strasse die Nordbahn überschreitet, wurde 
ein Trolly, in welchem sich der Direktor des 
Instituts für Landwirthschaft, Kunst und Gewerbe 
in Taubaté,, Pater Francisco Cosco, mit einem 
Neger befand, von der Lokomotive ergriffen und 
die Insassen getödtet. Der Kutscher konnte noch 
im letzten Moment vom Wagen herabspringen 
und sich retten. 

In Piracicaba verheirathete sich Hr. Au- 
gusto Graciano de Camargo mit D. Luisa Eufro- 
sina Stipp, Tochter des Hrn. João José Stipp. 

— „Gazeta de Piracicaba" enthält in ihrer 
Nummer vom letzten Dienstag eine sehr gute 
Uebersetzung unseres in N. 55 der „Germania" 
gebrachten Artikels: „Kosten der freien Arbeit". 
Es freut uns sehr, dass das obengenannte, vor- 
züglich redigirte Tageblatt uns diese schmeichel- 
hafte Aufmerksamkeit erwiesen hat, und sagen 
der verehrlichen Redaktion unsern verbindlichsten 
Dank. 

In S(anta Barbara verheirathete sich der 
70jährige Bürger José Rodrigues mit der 80jäh- 
rigen Dona Euphrosina do Amaral. Beide hatten 
sich etwas lange Bedenkzeit gegönnt. 

üVaturallsirt wurden die Deutschen Detlef 
Friedrich Müller, Benedikt Kühl, Franz Olbrich, 
der Schweizer João Schälbly und der Schwede 
André Ulsson. 

Im Baino liouvcira sind in der Nacht vom 
10. zum 11. li. auf der Fazemla des Hrn. Fran- 
cisco Augusto de Moraes Campos drei Kolonisten- 
häuser, ein Waarenmagazin und ein Schupp^-n 
niedergebrannt und namhafte Vorräthe zu Grunde 
gegangen. Der Schaden ist bedeutend. Auch 
von den Kolonisten haben zwei ihre ganzen Hab- 
seligkeiten verloren, und wurde beim Rettungs- 
werk ein Kolonist an der Brust erheblich verletzt 
und einem anderen das Gesicht verbrannt. 

Die Grüuder einer Papierfabrik, am 
Salto de Itü, Firma Melchert & Co., haben in 
einem an die Deputirtenkammer gerichteten Re- 
queriment die vom Gesetz N. 3348, v. 20. Okt. 
1887, vorgesehene Geldprämie (welche in Gemäss- 
heit jenes Gesetzes sich bis auf 20 Contos be- 
laufen kann) verlangt, sind aber von der Finanz- 
kommission abgewiesen worden. 

Begnadil;!. Der bekannte Fazendeiro Car- 
los Olympio Leite Penteado ia Campinas, welcher 
voriges Jahr auf seiner Fazenda den Portugiesen 
Silveira in der brutalsten Weise gemisshandelt 
und an den Block gefesselt hatte, von der Jury 
freigesprochen und später von der Relação zu 
3 Monaten Gefäugniss verurtheilt wtirde, ist von 
der Kronprinzess-Rpgentin — begnadigt worden. 

Es wird nns unter solchen Umständen schwer, 
uns für eine Regentin zu begeistern, welche gross- 
protzige Verbrecher begnadigt, während unschul- 
dige, mittelst politischer Intriguen und Lügen 
zu Verbrechern gestempelte Ausländer, wie unser 
Germano Wagner in Porto Alegre, für dessen 
Begnadigung das gesammte deutsche Element 
in Brasilien sich verwendet hat, unbarmherzig 
in feuchten Kellergefängnissen, ohne Aussicht 
auf Erlösung, weiterschmachten müssen. 

MLolonist • Commendador. „Gazeta de 
Mogymirim" schreibt: 

„Unter den Immigranten, welche kürzlich nach 
der Fazenda des Hrn. Luiz Antonio Ribeiro ka- 
men, befindet sich auch einer, welcher Commen- 
dador des Christus-Ordens ist. Der Mann heisst 
Agostinho de Oliveira und kommt von der Insel 
Madeira, wo er einen gewissen politischen Ein- 
fluss ausübte. 

„In Wirklichkeit kann es Niemanden befrem- 
den, wenn wir hier in diesem Lande der Tenente- 
Coronels nun auch Kolonisten - Commendadore 
haben." 

In Campinas hat am Dienstag ein gewisser 
Marcolino Pires de Camargo einen Hausfreund 
Carlos Antonio Alves, den er im Verdacht hatte, 
dass derselbe mit seiner Frau ein geheimes Liebes- 
verhältniss unterhalte, derart geprügelt und mit 
dem Messer bearbeitet, dass dieser sterbend in's 
Spital getragen wurde. Der eifersüchtige Un- 
hold entfloh und die Jury wird ihm später viel- 
leicht noch eine Belobigung für .seine Heldenthat 
ertheilen. 

Von Rio Claro wird wieder eine Entführung 
gemeldet. Ein gewisser João Mineiro hatte letzt- 
hin ein 14 bis 15 Jahre altes Mädchen aus dem 
Hause der Eltern desselben in Morro Pellado ent- 
führt, wurde aber einige Tage später sammt dem 
Mädchen verhaftet. Die auf Anordnung der Be- 
hörde vorgenommene ärztliche Untersuchung der 
Jungfer bestätigte die Schuld des Verführers. 
Dieser gestand auch sein Verbrechen ohne wei- 
teres ein und erklärte in cynischer Weise, dass 
er bereit sei, seinen Fehler gut zu machen und 
das Mädchen zu heirathen, sobald seine Frau 
gestorben sei, die sich in Minas befindet, aber 
nach seiner eigenen Angabe noch vollkommener 
Gesundheit erfreut! — Als nun die junge Dame 
selbst in's Verhör genommen wurde sagte sie, 
dass sie bereits vor ungefähr vier Wochen von 
einem gewissen Laurindo verführt worden sei 
und jetzt aus eigenem freieu Willen sich dem 
João Mineiro angeschlossen habe. 

Schöne Gegend I 
Perpetuum Mobile. Wie „Jörn, do Comw 

mercio" in Porto Alegre meldet, hat in Capivary 
(Provinz Rio Grande do Snl) der Deutsche Emil 
Scheerer das Perpetuum mobile entdeckt und 
wartet nur noch auf einige Theile der Maschine, 
um seine Erfindung dem Publikum vorzuführen. 

Auch hier in S. Paulo hat uns ein Deutscher 
allen Ernstes versichert, dass er eine sich von 
selbst bewegende, noch dazu jede gewünschte 
Kraft entwickelnde Maschine erfunden habe, 
welche in der Maschinen-Technik eine gewaltige 
Umwälzung hervorbringen wird. Er ist eben im 
Begi-iff, sich seine Erfindung in Deutschland und 
anderen Ländern patentiren zu lassen. 

Wir gehen in der That glücklichen Zeiten ent- 
gegen und sind auf dem besten Wege, alle 
Menschenarbeit überflüssig zu machen. 

In Santo« brachen am Sonntag Nachts Diebe 
in das Geschäft des Hrn. Paulino dos Reis in 
der Rua Senador Feijó und stahlen aus einer 
Schublade die Summe von 1;6968000. 

Curityba, 8. August. (Korrespondenz.) 
Schon des Oeftereu wurde die miasliche Finanz- 
lage der Provinz erwähnt, die jedoch durch 
nichts glänzender dokumentirt wird, als durch 
Schliessung des Passeio Publico. 

Dieser wirklich prachtvolle Garten wurde unter 
Taunay's Präsidentschaft angelegt und, eigen- 
thümlich genug, Provinzialeigenthum. Jetzt 
aber können weder die Tagelöhner noch die 
Gärtner bezahlt werden und deshalb schloss der 
Direktor des Gartens, der, nebenbei bemerkt, 
aus seiner eigenen Tasche ein hübsches Sümm- 
chen zugelegt hat, sämmtliche Thore mit dem 
Vorsatze, dieselben nicht früher zu Öffnen, bis 
von der Provinzial-Thesouraria Zahlung erfolgt. 
Die Militärmusik, die allsonntäglich im Passeio 
spielt, kam auch vorigen Sonntag, musste aber 
wieder abziehen. 

Das Publikum besah den Passeio Publico dies- 
mal zur Abwechslung von aussen. Noch weis 
Niemand, wenn die armen Arbeiter etwas be- 
kommen werden. 

Am 31. Juli brachen in der Ortschaft Bituva, 
Mnnizipium Rio Negro, die Bugrus ein und sollen 
heillose Verwüstungen angerichtet haben. Die 
Indianer taubtew Vieh und Eisenzeug, tödteten 
mehrere Brasilianer und einen Italiener und ver- 
wundeten mehrere. Bis heute jedoch ist noch 
nichts zuverlässiges bekannt. Der hiesige Polizei- 
chef hat Truppen nach dort gesandt. Allein bis 
dieselben eintreffen, ist jede Spur von den In- 
dianern verschwunden. 

Ein Gerücht versetzte dieser Tage ängstliche 
Gemüther in Aufregung. „Die schwarzen Pocken 
sind in Curityba ausgebrochen und bereits zwei 
Personen an derselben gestorben." Das war die 
Allarmnachricht, die Vielen Schrecken einjagte. 
Ein Spezialarzt für Pockenkranke fand sich auch 
sofort ein, der mit recht bedenklicher Miene be- 
stätigte: „Ja, ja, das sind die schwarzen Pocken, 
und zwar die gefährlichste Sorte." Der deutsche 
Arzt Herr Dr. Maier bestritt diese Ansicht, wo- 
durch er sich die Ungnade gewisser Beutel- 
schneider zuzog, und heute bestätigt Alles, dass 
es in Curityba keine Pocken gibt und auch keine 
solchen gegeben habe. 

Im Stadttheater gab ein Herr Faure Nicolay 
Vorstellungen in der höheren Magie und im 
Hypnotisiren. Eine „Miss Rosina" war das Ob- 
jekt der Kunst des Hypnotisirens. Die ganzen 
Vorstellungen, die so marktschreierisch als irgend 
möglich angekündigt wurden, waren ganz ge- 
wöhnliche, abgedroschene Taschenspielerkunst- 
stücke. Aber Miss Rosina zog durch ihre vor- 
theilhafte Erscheinung das Publikum an, und 
das war die Hauptsache. 

Der französische Ingenieur A. Schevang hat 
vor seiner Wohnung eine Flamme elektrischen 
Lichtes aufgestellt, welches die Bewunderung 
der Zuschauer erregt. Mit der Munizipalkammer 
hat derselbe schon seit lange Vertrag abge- 
schlossen zur Einführung der elektrischen Be- 
leuchtung für Curityba; aber bei der bekannten 
Finanzklemme und Zuverlässigkeit (I) werden wir 
wohl noch lange das gegenwärtige Beleuchtungs- 
system behalten, für welches 18 Contos de Reis 
jährlich budgetirt werden, das aber alljährlich 
höher zu stehen kommt. 

Die zu gründende Provinzialbauk für Paraná 
hat alle Aussicht, binnen kurzem in Aktivität 
zu treten. Das erforderliche Kapital ist bereits 
gezeichnet und sind auch schon die nöthigen 
Beamten in Aussicht genoiiamen. An Umsatz 
wird es nicht fehlen. 

•loinville. Wie „Kol.-Ztg" schreibt, hat die 
rührige Brüderthaler Gemeinde auf gemeinschaft- 
liche Kosten eine Weberei eingerichtet, die jetzt 
ihre Arbeiten begonnen liat. Die Leitung des 
Geschäftes liegt in der Hand des Predigers Herrn 
W. Lange. — Dona Franziska besitzt jetzt bereits 
zwei Webereien : die seit mehreren Jahren schon 
bestehende Weberei des Herrn Döhler und die 
der Brüderthaler Gemeinde. Die letztere fertigt 
an: Bettzeug, Hemdenzeug, Unterjacken, Tisch- 
decken, Bettdecken, Gardinen u. s. w. 

In Blumenau ist die wegen Gattenmords 
bereits zweimal von der Jury einstimmig zum 
Tode varurtheilte Christiane Kästner am 9. v. M. 
zum dritten Mal von der Jury abgeurtheilt und 
fast einstimmig freigesprochen worden I Die Be- 
völkerung ist über dieses Urtheil sehr empört. 
Der Rechtsrichter hat appellirt und wird der 
Prozess wahrscheinlich vor eine spätere Jury 
kommen. 

Der wegen desselben Verbrechens angeklagte 
Friedrich Franz dagegsn wurde von denselben 
Geschworenen, welche die Kästner freisprachen, 
einen Tag später zum Tode verurtheilt. 

Es scheinen dort merkwürdige Rechtsgrund- 
sätze zu walten. 

Aus Bio Preto, d. 29. Juli wird der „Kol.- 
Ztg." geschrieben *. Am 26. begaben sich ca. 
zehn Biasilianer auf den Kamp „Butiá", zwei 
Meilen von Rio Preto, um Spuren von Bugres 
aufzusuchen. Letztere hatten einige Tage zuvor 
verschiedene Pferde und anderes Vieh umgebracht. 
Auf dem Wege stürzte einer der Brasilianer in 
eine foio (Wildgrube) nnd wurde todt aus der- 
selben wieder herausgeholt. Vier andere wurden 
von denPfeilen der Bugres verwundet, von welchen 
einer in Lebensgefahr ist. Der Delegado von Rio 
Negro ist gekommen, um corpo de delicto auf- 
zunehmen. Auf dem betreffenden Kamp „Butia" 
befindet sich eine Bande von ungefähr 2000 (?) 
Botokuden, welche die ganze Gegend unsicher 
machen. Auf oben genanntem Kamp, welcher 
ausschliesslich von Bugres bewohnt ist, befindet 
sich ein Grab von einem Kaziken (Bugreshäupt- 
ling), welches mit Taxus und Myrthen bepflanzt 
ist. Vor einigen Monaten kamen Bewohner von 
Rio Preto dorthin, um zu jagen; sie fanden das 
Grab und wälzten den Stein, welcher darauf lag, 
weg. Sie beleidigten und schändeten dadurch die 
Wilden und diese ruhten nicht eher, bis einige 
dafür ihnen zum Opfer fielen. 

Bio Gr. do Siui. Der Klerus dieser Provinz 
beabsichtigt eine Wallfahrt nach Porto Alegre 
zu veranstalten, um die einbalsamirte Leiche des 
Bischofs D. Sebastião Laranjeira zu besichtigen. 

II inas. Die Assembléa Provincial hat die 
Provinzialregiernng autorisirt, für die Vertretung 
dieser Provinz auf der Pariser Weltausstellung 
die Summe von 40 Contos zu verwenden. Dieser 
Beschluss ist vom Präsidenten sanktionirt worden. 

— In der Ortgchaft Passagem de Mariana ist 
am 11. d. ein gemeines Bubenstück verübt wor- 
den. Ein alter Italiener, welcher eine Venda 
hatte, ist durch eine von ruchloser Hand in seine 
Wohnung praktizirte Dynamitbombe, während 
er schlief, in die Luft gesprengt worden. Das 
Haus stürzte ein und der Mann wurde in Stücke 
gerissen. 

In Campos beging der Fazendeiro José Ro- 
drigues de Araújo Selbstmord, indem er sich mit 
Strychnin vergiftete. 
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Rio de Janeiro. Das Gesetz, betr. die 
Einführung' des Civilstandsregisters, soll dem- 
nächst zur Ausführung kommen. 

— Die berühmte Sängerin Adelina Patti ist 
Yon ihrer Kunstrei.se vom Laplata über Rio nach 
Europa zurückgekehrt. Sie konnte sich nicht 
entschliessen, in Rio zu gastireu. 

— Zwischen Brasilien und Grossbritannien ist 
ein Uebereinkommen getroffen worden zur gegen- 
seitigen Auslieferung der Deserteure von Handels- 
schiffen. 

— Der Ministerpräsident João Alfredo ist er- 
krankt. 

— Es verlautet, dass ca. 60 Schiffe aus dem 
Hafen von Rio auslaufen werden, um den Kaiser 
zu empfangen. 

— Die Ankunft des Kaisers in Rio wird am 
22. d. erwartet. Die Kammerherreu Nioac und 
Motta Maia, welche die kaiserl. Familie beglei- 
ten, haben von Dakar aus telegraphisch gemel- 
det, man möge dem Kaiser bei seiner Ankunft 
keine Aufregung und Ermüdung bereiten. Gleich- 
zeitig wurde aber versichert, dass Seine Majestät 
sich wohl befinde und sehr gesund aussehe. Am 
13. d. um 3 Uhr Nachmittags ist der Dampfer 
„Congo", auf dem sich die hohe Reisegesellschaft 
befindet, von Dakar ausgelaufen, um direkt nach 
Rio zu fahren. 

— In Wien starb am 13. d. M. der Prinz D.José 
Fernando Francisco Maria Miguel Gabriel Ra- 
phael Gonzaga de Sachsen-Coburg-Gotha, dritter 
Sohn des Herzogs von Sachsen und der verstor- 
benen Prinzessin D. Leopoldina, Enkel des Kai- 
sers D. Pedro und Neffe der Regentin D. Isabel. 
Der Prinz war in Rio am 21. Mai 1869 geboren 
und lebte mit seinem Vater in Europa. Er ist 
19 Jahre 3 Monate und 23 Tage alt geworden. 

— In der Reiclishauptstadt sollte vorgestern 
eine neue Zeitschrift unter dem Namen „Frank- 
lin-Jornal" erscheinen, redigirt von Hrn. Dr. 
Ennes de Souza. 

— Der Senat hat das Projekt über Emissions- 
banken in dritter Lesung angenommen. 

— „Rio-Post" schreibt: 
Die vom Ackerbauministerium ernannte Kom- 

mission zur Reduktion der Frachttarife hat der 
Ermässigung der Transportkosten auf der Dom 
Pedro II-Bahn zugestimmt; und zwar soll die 
Fracht für Kaffee um 5%, für Taback um 10%, 
für Aguardente um 50% ermäasigt werden. Käse, 
Speck und andere Nahrungsmittel sind in andere 
niedriger angesetzte Kla-ssen des Frachttarifs ver- 
schoben worden. 

In Rio und Petropolis werden in einigen Kir- 
chen Messen für die glückliche Heimreise des 
Kaisers D. Pedro II. gelesen. 

Wie die Polizei mit dem niederen Volk um- 
geht, erwies in den letzten Tagen ein Vorfall in 
der Rua do Dr. Dias Ferreira zu Rio. Der In- 
spektor de Quarteirão verlangte von einem Ar- 
beiter eine geschriebene Liste der Familienmit- 
glieder. Da der Mann dieselbe aber nicht zu 
liefern vermochte, weil er weder lesen noch 
schreiben kann, wurde er ins Loch gesperrt, wo 
er einige Stunden brummen musste. 

Der Naturforscher Dr. Göldi ist in diesen Ta- 
gen nach der Provinz S. Paulo abgegangen, um 
dort im Auftrage der Regierung die Rebenkrank- 
heit zu studieren. 

Am 11. fand eine ausserordentliche Aktionär- 
versammlung der Leopoldina-Bahn-Compagnie 
statt, und es wurde in derselben das Direktorium 
ermächtigt, diese bedeutendste aller brasilia- 
nischen Privatbahnen für den Preis von 7,100,000 
Pfund Sterling zu verkaufen, und zwar sollen 
7 Millionen Pfd. Sterl. als flüssiges Kapital der 
Compagnie zufallen und 100,000 Pfd. Sterl. zur 
Bestreitung der Unkosten und Mühewaltung der 
Unterhändler dienen. 

Das Ackerbauministerium beabsichtigt, zufolge 
einer ministeriellen Aeusserung im Parlamente, 
auf Staatskosten einen jährlichen Einwanderer- 
Import von 100,000 Seelen zu veranlassen und 
zu diesem Zwecke mit europäischen Auswan- 
derungsagenten entsprechende Verträge abzu- 
schliessen, welche diese Einwanderung für fünf 
Jahre hintereinander garantiren sollen. Die jähr- 
lichen Unkosten werden auf 8—10 Tausend Contos 
veranschlagt. 

17 liberale Volksvertreter haben in der Depu- 
tirtenkammer ein Projekt eingebracht, worin sie 
beantragen, dass die Wähler für die nächste 
Legislaturperiode den Deputirten Spezialvoll- 
macht zur Reform der Konstitution im Sinne 
einer Föderation der Provinzen ertheilen sollen. 

Die Bahn-Compagnie Macahó e Campos, welche 
die Nova-Friburgo-Zweigbahn erworben hat, hat 
in London eine Anleihe von 800,000 Pfd. Sterl. 
effektuirt, einen Theil ihrer schwebenden Schuld 
bezahlt und die Liquidation ihrer konsolidirten 
Schuld eingeleitet. 

Die Einwanderung von Jesuiten hat in den 
letzten Monaten eine gewisse Stärke angenommen. 
Sie kommen in aller Stille, fast unbemerkt an. 
Es wimmelt bereits davon in Rio. 

I^eueste INachricbteD. 
Berlin, 15. August. Der Kaiser Wilhelm 

soll beabsichtigen, die Villa Palmieri in Florenz 
zu kaufen und den Winter dort zuzubringen. 

— Von Berlin wird gemeldet, dass der General- 
Feldmarschall von Moltke seine Entlassung ein- 
gereicht hat und dass der General-Quartiermeister 
Graf Waldersee an seine Stelle ernannt worden 
ist. Der Rücktritt Moltke's hat überall grosses 
Aufsehen erregt. 

Massauah, 14. August. Man versichert, 
dass in dem Gefecht bei Sazanuti, in der Nähe 
von Gura, die Italiener 4 Offiziere und 350 Sol- 
daten, ausser einer grossen Anzahl von Verwun- 
deten, verloren haben. Der Verlust des Feindes 
ist noch nicht bekannt. 

Die Abyssinier haben einen Angriff der Irre- 
gulären, welche mit den Italienern verbündet 
sind, zurückgewiesen. 

Rom, 15. August. 1500 Abyssinier griffen 
die Baschi-Bozuks im Distrikt von Amtseu (?) an. 
Die italienische Garnison von Saati eilten ihren 
Alliirten zu Hülfe und warfen unter beträcht- 
lichen Verlusten an Offizieren und Mannschaften 
die Abyssinier zurück. 

— Ein italienisches Blatt, ,^Reforma", sagt, 
der deutsche Kaiser werde mit dem Fürsten Bis- 
marck im Oktober in Rom eintreffen und im 
Palast des Quirinais einkehren. Bei dieser Ge- 
legenheit werden grosse Festlichkeiten und eine 
Truppenrevue veranstaltet werden. 

— Die Klerikalen rathen dem Papst, Rom zu 
verlassen. 

Buenos Aires, 15. Aug. In der Provinz 
Buenos Aires haben heftige Stürme und Ueber- 
schwemmungen stattgefunden, wobeigegen 40,000 
Stück Vieh umgekommen sind. Die Felder, Stras- 
sen und Orti^chaften stehen unter Wasser, welches 
an vielen Orten eine beträchtliche Höhe erreicht 
hat. 

In Paraná und Tigre ist die üeberschwemraung 
noch grösser gewesen. Die Gewässer beginnen 
wieder zu fallen. 

— Wegen der Ernennung eines Bischofs für 
Cordoba war ein Konflikt mit der Regierung ent- 
standen, welcher jetzt durch die Nachgiebigkeit 
der letzteren, indem dieselbe das „Placet" be- 
willigte, erledigt worden ist. 

— Es stellt sich jetzt heraus, dass die Jesuiten 
die Sache des Mörders Patre Castro Rodrigues 
vertheidigen und ihn als unschuldig hinzustellen 
suchen.   

Argentinien. 
Der ,,La Plata-Post" entnehmen wir : 
Einwanderer. „El Diario" bringt die Notiz, 

dass die Patrioten-Liga" in Frankreich mit der 
Absicht umgehe, ungefähr 200,OOOElsass-Lothrin- 
ger, die wegen Nicht-Option ihr Vaterland ver- 
lassen mussten, nach hier zu dirigiren. Die „Pa- 
trioten-Liga" sei ein philantropischer Verein, tau- 
sende von elsass-lothringischen Familien seien aus 
dem durch die deutschen Waffen bezwungenen 
Vaterland in Frankreich eingewandert, es wäre 
aber der genannten Liga nicht möglich, allen 
diesen Leuten einen permanenten Aufenthalt in 
Frankreich zu sichern. Mit dem Dampfer „Niger" 
sei jetzt ein Delegirter der „Patrioten-Liga" mit 
der Absicht hier angekommen, sich genauer zu 
informiren, was Argentinien dieser Einwanderung 
zu bieten im Stande ist, um dann den Strom der 
elâass-lothringer Auswanderung nach hier zu len- 
ken. 

Sollte diese Nachricht auf Wahrheit beruhen, 
so kann sich Argentinien — aber nur wenn diese 
Einwanderung zum grössten Tteile aus Acker 
bauern besteht — Glück wünschen. Politische 
Hitzköpfe und Weltverbesserer braucht das hiesige 
Land nicht und dieaes scheint wahrscheinlich 
auch den Herren von der „Patriotenliga" einzu- 
leuchten, dass es besser ist dieselben über's Wasser 
zubringen, aisin Frankreich zu ernähren. Deutsch- 
land wird, wenn es der „Patriotenliga" gelingt, 
diese stets unzufriedenen Krakehler von der Grenze 
und aus Frankreich zu entfernen, den Mitglie- 
dern der Liga gewiss sehr dankbar sein. 

Frecher Ueberfall. In Buenos Aires wurde 
aiB 30. V. M. Abends gegen 8 Uhr in der Calle 
Gallo ein italienischer Geschäftsmann, Namens 
Jose Giullini, von einem Herrn, der sich als Poli- 
zei-Offizier ausgab, plötzlich mit dem Revolver 
in der Hand angehalten und eine Durchsuchung 
seiner Taschen vorgenommen. Da in dieser-Ge- 
gend ein Vigilant oder auch eine andere passi- 
rendePerson selteneErscheinungen sind, so wehrte 
sich Herr Giullini nicht, trotzdem ihm diese Durch- 
suchung mit vorgehaltenem Revolver 115 Nac. 
in Banknoten und 200 Nac. in Aktien der ^^Banco 
Constructor" kostete. '' 

Man erzählt einen originellen Aiiswan- 
dernngsversueh, den ein 20 jähriger Hand- 
lungsgehülfe aus dem Kreise Schrimm machte, 
indem er sich auf dem ungewöhnlichen Wege 
der Effektenspedition seiner Militärpflicht zu ent- 
ziehen und, da er ohne Geldmittel war, dem 
Norddeutschen Lloyd und der Militärbehörde zu- 
gleich ein Schnippchen zu schlagen gedachte. 
Der unternehmende Jüngling Hess sich von einem 
polnischen Auswanderer, der mit demselben 
Schiffe, dem Nordd. Lloyddampfer „Weser", nach 
dem „Dollarlande" reisen wollte, in einer Bremer 
Auswandererwirthschaft in einen grossen Schliess- 
korb packen und war dann von dem Helfershel- 
fer Tags vorher am Bahnhofe als Gepäck auf- 
gegeben worden. Der Korb trug die Adresse des 
Auswanderers, der nach Detroit reisen wollte, 
und blieb mit seinem lebenden Inhalt die Nacht 
über unter einem Haufen von anderen Gepäck- 
stücken auf dem Centraibahnhof liegen, um am 
Morgen zum Weserbahnhof geschafft u«d von 
dort per Schleppkahn hinab nach Bremerhaven 
expedirt zu werden. Schon hatte man denSchliess- 
korb auf den Schleppkahn gesetzt und war eben 
im Begriff, das Gepäckstück in den Raum hinab- 
zulassen, als die Arbeiter zu ihrem Entsetzen 
bemerkten, dass sich etwas Lebendiges darin zu 
befinden schien. Nachdem sie sich vom ersten 
Schreck erholt hatten, öffneten sie mit Mühe die 
beiden grossen Vorhängeschlösser des Korbes, um 
der Sache auf den Grund zu kommen. Wer be- 
schreibt ihr Erstaunen, als aus dem Korbe ein 
junger Mensch hervorkroch, der erleichtert auf- 
athmete, als er aus seiner freiwilligen Haft er- 
löst wurde. Ausser dem lebenden Inhalt fand man 
im Koffer noch ein grosses Brod, ein scharfes Mes- 
ser und als Schlafunterlage ein Bündel Kleider. 
Der verpackte Passagier kann von Glück sagen, 
dass er noch rechtzeitig aus seiner Lage befreit 
wurde, denn wenn er auf dem Dampfer mit als 
Auswanderergut — welches in den untersten 
Raum kommt — verpackt worden wäre, so hätte 
er elend umkommen müssen. Dies einzusehen, 
ist ihm jetzt Zeit und Gelegenheit gegeben worden 

im Bremer Gefängniss, wo er der Dinge harrt, 
die da kommen sollen. Auch der wackere Helfers- 
helfer ist in Haft genommen worden. 

Bier als Ambrosia. Da das Sonutags- 
gesetz gegenwärtig in Philadelphia mit grosser 
Strenge durchgeführt wird und alle Kneipen 
infolge dessen hermetisch verschlossen sind, sehen 
«ich die durstigen Bewohner der Stadt der Bruder- 
liebe gezwungen, Sonntags nach solchen Plätzen 
in der Umgegend auszuwandern, an welchen 
die Bierquellen noch nicht durch die Obrigkeit 
verstopft worden giud. Einer dieser Wallfahrts- 
orte in der Nähe von Philadelphia ist das Städt- 
chen Gloucester im Nachbarstaat New-Jersey. 
Dorthin waren an einem der letzten Sonntage 
nicht weniger als 35,000 Mäunlein und Weib- 
lein au« dem „Grossen Dorf am Delaware gezo- 
gen, um sich an den Gaben des Gambrinus zu 
erquicken. Da aber auch in Gloucester an den 
Sonntagen offiziell kein Bier verzapft werden darf, 
wurde der edle Stoff in Flaschen verkauft, wel- 
che laut Ktiquette „Ambrosia, ein nervenstärken- 
des Mittel" enthielten. Von dem neuen „Ambro- 
sia" sollen kolossale Mengen vertilgt worden sein, 
von einer Nervenstärkung wollen am nächsten 
Morgeo die meisten Theilnehmer an dem Ausflug 
aber nichts gespürt haben. 

Der Amerikaner Sibbald hat ein Ver- 
fahren erfunden zur Oberflächenbearbeitung und 
Durchschneidung von Hartmetallen mittelst Kreis- 
sägen. Diese Sägen sind aber nicht mit Zähnen 
versahen, sondern es sind grosse, dünne, glatte 
Scheiben, welche sich ungeheuer rasch drehen. 
Man kann mit diesen Scheiben, ohne dass sie sich 
im geringsten abnützen, Metallstücke zerschnei- 
den, selbst wenn deren Metall härter als das der 
Schaibe ist. Das Interessante bei diesem Apparat 
ist aber die Thatsache, dass die an der Scheibe 
in sehr verdichtetem Zustand haftende Luft es 
ist, welche das zu schneidende Metall angreift. 

Sehnell kurirt. Zu Brünn in Mähren wurde 
der Taschendieb Moritz Waitzner zu neun Jahren 
schweren Kerkers verurtheilt. Waitzner war seit 
seiner Verhaftung bestrebt, der Welt zu zeigen, 
dass er in Folge de« ihm geschehenen „Unrechts" 
die Sprache verloren ^habe. Kein Wort kam seit 

Mer Zeit über seine Lippen. Vor ^nigen Wochen 
ersuchte der Beklagenswerthe durch Geberden 
einen Aufseher, er möge ihm Schnupftabak be- 
sorgen. Dieser kam dem Wunsche des „Stummen" 
nach ; der Gefangene griff nach dem Labsal und 
nahm eine kräftige Prise, dem ein erschütterndes 
Niesen folgte. „Gesundheit !" sagte der gut- 
müthige Wärter. Und ein herzhaftes „Danke 
schön 1" kam aus dem Munde des Stummen. 

Eine lustige Vernreohselnngsge- 
sehiehte wird aus Passau berichtet. Kürzlich 
wurde zu Ehren des Ministers v. Freilitzsch da- 
selbst ein Kellerfest veranstaltet, bei welchem 
auch ein Feuerwerk abgebrannt werden sollte. 
Weil man zu letzterem in Passau nicht genug 
Raketen zusammenbringen konnte, so wurden in 
Regensburgtelegraphisch 20 Stück bestellt. Aber 
welche Enttäuschung 1 Als Abends kurz vor dem 
Gartenfeste ein Kistchen als Expresssendung ein- 
traf, so kamen statt der erwarteten 20 Raketen 
— 20 Rettigo heraus. Hat der Herr Besteller so 
»chlecht geschrieben, oder der Herr Telegraphist 
so schlecht gelesen, kurz — Regensburg sandte 
zur Verherrlichung des Ministers in Passau 20 
echte Radi. 

Als kürzlich der König von Sachsen, 
von der Jagd zurückkehrend, auf der Station D. 
einen kurzen Aufenthalt hatte, fiel ihm die orden- 
geschmückte Brust des Herrn Bürgermeisters áuf. 
„Wofür dies — wofür jenes?" fragte er. „Und 
dies an der Uhrkette, wozu dient denn das?" — 
„Majestät", antwortete der Bürgermeister etwas 
verlegen, „dies ist ein allgemeines Erkennungs- 
zeichen für Skatspieler, das heiast für den stets 
gesuchten «dritten Mann». — ist ja rei- 
zend 1" rief der König. „Dieses Abzeichen muss 
auch ich mir verschaffen, um gelegentlich ein- 
mal den «dritten Mann» machen zu können."— 
Schnell gefasst erwiederte der Bürgermeister : 
„Majestät, das Letztere ist unmöglich, denn in 
Sachsen ist und kann der König allezeit nur der 
erste Mann sein 1" — Lächelnd drohte der König 
mit dem Finger und sagte: „Im Skat ist das 
ein ander Ding; da muss ich wohl oder übel 
häufig auf den letzten Platz zurück ; dort regie- 
ren die Wenzel und nicht die Könige!" 

In der in Ilmenau erscheinenden Zeitung 
„Henne" wird folgende Warnung veröffentlicht: 
„Jedes unbefugte Betreten meines Grundstücks 
hinterm Zechenhause (Karl-Augnst-Höhe), sowie 
das unerlaubte Wasserholen am Brunnen, auch 
Verunreinigen durch Kinder habe ich Herrn A. 
Sch. übertragen, um mir vorkommende Fälle zur 
Anzeige zu bringen" u. s. w. 

Meapolitaniselie Jugend. Ein I4jähriger 
Junge in Neapel liebte ein I3jähriges Mädchen, 
welches sich plötzlich von ihm abwandte und 
sich einem anderen gleich alten Anbeter in die 
Arme warf. Die Folge war, dass der eifersüch- 
tige Othello den Verführer seiner „Frau" in einen 
Hinterhalt lockte und durch einen Dolchstich in 
den Hals tödtete. Am gleichen Tage schoss ein 
I2jähriger Junge einen Kameraden — auch aus 
Eifersucht — mitten auf der Strasse nieder. 

Im Dorfe llora bei Warschau wurde ein 
scheussliches Verbrechen verübt. Die Frau des 
dortigen Schmiede, als strenge Sittenrichterin be- 
kannt, sah ein ausschweifendes Weibsbild betrun- 
ken im Strassengraben liegen, worauf sie in die 
Werkstatt lief und den Lehrburschen glühende 
Kohlen auf das Weib werfen Hess. Nachdem der 
Knabe den Befehl seiner Herrin ausgeführt, lief 
Letztere an Ort und Stelle, um zu sehen, ob die 
Kohlen ihre Wirkung gethan. Als sie sich über- 
zeugte, dass nur die Kleider versengt seien, 
sandte sie noch einmal ihren Lehrburschen hin- 
aus, um die Unglückliche mit Petroleum zu be- 

giessen, das sofort in Flammen-gerieth. Die 
Person erwachte, kam troti ihrer Betrunkenheit 
zu sich und lief wie eine Feuersäule auf's Feld, 
wo sie von Arbeitern angehalten und mit Erde 
beworfen wurde, um das Feuer zu lOschen. In's 
Spital gebracht, konnte die schwer Verbrannte 
noch die Namen der Thäter angeben, welche 
dann auch ein Geständniss ablegten. 

Aus der Schule. Lehrer: „Die Wärme 
dehnt alle Körper aus, die Kälte zieht aie zu- 
sammen. Wer giebt mir einen Beweis dafür T 
Fritzchen (sich vordrängend) : „Im Sommer wer- 
den die Tage länger, im Winter kürzer. 

Briefkasten. 
Einem deutschen Lehrer kann eine Stelle in der 

Gegend von Campinas nachgewiesen werden durch 
die Expedition d. Bl. 

Pur Frl. Hulda Westphal liegt ein Brief in Rua Rosário N. 8. 
Wir erhielten v. d. HH.; João Stnle. 6^. Otto Küster 17S, 

Luiz Miiller (durch d. Firma Christoffel & C.) 6S, Jul. Hoffm. 8#, 
Henr. Sobeok 18)?, Henr. Groschupf 8$. Bestellungen werden 
bescrgt. 

Briefe liegen in der Expedition d. Bl. für : Guilherme Luiz 
Hoppe und Emil Alex. Kalxdorff, sowie Nachrichten f.: Frl. Hen- 
riqueta Feige und E. Groesst. 

Hafenverkehr in Santos. 
Erwartete Dampfer : 

Santos, von Hamburg, d. 18. 
Ville de Maceió, von Havre, d. 18. 
America, von Rio, d. 19., ladet für Cananéa und 

Iguape. 
John & Albert, von Triest, d. 20. 
Neva, von Southampton, d. 25. 

Abgehende Dampfer: 
Advance, nach New-York, d. 20. 
Ville de Maceió, nach Havre, d. 23. 
Santos, nach Hamburg, d. 24. 
Neva, nach dem Laplata, d. 25. 

Wechselcours am 17. August. 
(London & Brazilian Bank in S. Paulo.) 

London (Bank) 90 Tg. 26'/» d. 
Paris do. 363 rs. 
Hamburg do. 452 rs. 
1 Pfund Sterling 10$000 

Auf der 3?ost in Jolixvino lagern Briefe und Druck- 
sachen für Personen, von denen viele sich in der Prov. S. Paulo 
befinden: Conrad Baumer, Heinrich Grobel, Eduard Liedke, 
Karl Lüdeke, Ernesto Moldenhauer. Fridolin Tietzmann, Aug. 
Tankjun., Wilb. Kühl, Hermann Schmitt, Joh. Schinimelpfennig. 

Registrirte Gegenstände für: João Miiller f50S), Eduard 
Liedke (50g), Ernst Müller, Wilh. Günther, Ed. Herrmann, 
A. Eisendecker. 

An die Deutsche Kolonie! 

Die Direktion der Sociedade Promotora de 
Immigração hat in ihrer Sitzung vom 19. d. M. 
beschlossen, die Einwanderung von Deutschen 
nach der Provinz S. Paulo in grossem Massstabe 
zu veranlassen, und da jetzt die Hindernisse und 
Schwierigkeiten in Betreff des Transports besei- 
tigt sind, ladet die Gesellschaft alle in dieser 
Provinz lebenden Deutschen, welche ihre Ver- 
wandten und Freunde kommen zu lassen wün- 
schen, ein, an Diese gerichtete Briefe in unser 
Bureau einzusenden, damit dieselben an die be- 
treffenden Agenten befördert werden. Es ist 
einerlei, ob die Einwanderer für Ackerbau oder 
Handwerk, für Fabriken oder häusliche Dienste 
kommen, gleichviel, ob sie verheirathet oder 
ledig sind. Die Einwanderer sind vollständig 
frei in der Wahl ihrer Beschäftigung und des 
Aufenthaltsortes und haben keinerlei Verpflich- 
tungen für die empfangene freie Reise. 

Rna do Carmo Nr. 1. Bureau der Sociedade 
Promotora de Immigração in São Paulo. 

20. Juli 1888. 
Der Sekretär 

Francisco José da Silveira Lobo. 

i'^in Ehepaar sucht Stellung für häusliche Dienste 
U auf einer Chacara oder auf einer Fazenda. 

Gefl. Offerten bittet man zu richten an L. F. 
in Santos, Travessa Caiuby N. 2. 

Verzeichniss von Journalen 

welche jederzeit durch die Expedition d. Blattes 
zu beziehen sind ; 

a) Zeitschriften, welche den Jahrgang am 1. Januar 
beginnen : 

12» 

20» 
11» 

Fliegende Blätter 
Humoristische Blätter 
Wiener Carricaturen 
Schalk 
Berliner Wespen 
Kladderadatsch 10» 
Baxar 10» 
Illustrirte Frauenzeitung 10» 
Leipziger Illustrirte Zeitung 27» 
Schorer's Familienblatt 

(WochenausgabeJ 10» 
Gartenlaube 
Der Hausfreund 
Illustrirte Romane aller 

Nationen 
Neue Musikzeitung 
Omnibus 

9» 

5» 
6» 

Deutsche Weltpost 5» 
Frankfurter Zettung (Wochen- 

auigabej 8$ 
Kölnische Zeitung do. 12» 
Echo 12» 
Berliner Bauzeitung 12» 
Allgemeire Bäcker- und Kon- 

ditor-Zeitung 9» 
Der Bierbrauer 10» 
Deutsche Tischlerzeitung 8» 
Maler-Journal 15» 
Kath ol (scher Volksbote 6» 
Arbeiterzeitung 4» 
Recht auf Arbeit j aecni au[ jLroeu i . 4» 
Süddeutscher Postillon' ' ^ 
Plattdütsches Sünndagsblatt 8» 
Illustr. Briefmarken-Journal 3» 

b) Zeitschriften, welche den Jahrgang im Juli-August 
beginnen: 

Illustrirte Welt 9» 
Universum 12» 
Allgemeine Deutsche Cri- 

minal-Zeitung 7» 

Buch lür Alle 
Vom Fels zum Meer 13» 
Schorer's Familienblatt 

(Salonausgabe) 10» 
Illustrirte Chronik der Zeit 6» 
c) Zeitschriften, welche den Jahrgang im October 

beginnen : 
Lustige Blätter 12» Roman-Bibliothek 8» 
Modenwelt 6» j Ueõer Land und Meer 
Daheim, Deutsches Familien- \ Deutsche Roman-Zeitung 

blatt, 52 Nummern 8» ; Nord und Süd 
do. Monatsausgabe, 12 Aus allen Welttheilen 

Hefte 12» 'Westermann's Monatshefte 
Für's Haus, Wochenschrift 

für alle Hausfrauen 4» 
Bibliothek der Unterhaltung 

und des Wissens, 13 Bde. 9» 

Deutsche Rundschau 
Deutsche Dichtung 
Wiener Mediz. Wochen- 

schrift 

14» 
14» 
20» 
10» 
14» 
24» 
15» 

24» 
Wir ersuchen zwecks rechtzeitiger Bestellung 

um gefl. baldige Erneuerung der im Juli und 
October ablaufenden Abonnements. 

Die vorstehend aufgeführten Journale und alle 
sonstigen Zeitschriften sowie auch Bücher jeder 
Art werden von uns jederzeit auf Wunsch ver- 
schrieben. Wir haben neuerdings unsere Anord- 
nungen so getroffen, dass jeder Auftrag auf die 
schnellste und exakteste Weise ausgeführt wird. 



<4 Germania 

Fâmilien-Piaehríchten etc. 
Getraut: 

In Ourityba: Carl Griesbach mil Willielmiue 
Mei«r. — Friedrich Zander mit Auua Heusi. — 
Carl SchuUe mit Friederike Nack. 

Beerdigt: 
In Joiurille: Auna Maria Stock g>eb. Schill, 

Ehefrau des Heiiir. Stock, 76 J. alt. 
In.Ourityba: Heinrich Dijinies, 75 J. — Ludolf 

Lachte, 78 J. — Adolf Lindemaun, 45 J. 

Bvan^geliscker Gottesdienst 
findet statt: 
19. Aug. : S. Paulo, deutsche Schule : 

Vormitt. 10 Uhr Religionsunterricht, 
,, 11 Predigt. 

Araras, Abds. 7'/iUhr,b. Hrn.Günther. 
Sanssouci, Morgens 8*/, Uhr, bei Hrn. 
Carl Koch. 
Pirasaunuoga, Nachmittags 2 Uhr. 
Friedburg, Relig.-Unterriftht u. Predigt. 
Campinas, deutsche Schule : 
Vormitt. .9 lUhr Religionsunterricht, 

10 „ Predigt. 
Rocinha, Nachm. 1 Uhr Predigt, 

,, 2 ,, Rel.-Unterricht 
Pastor J. J. Zink. 

31. „ 
2. Sept. 

8. 
9. 

Religions-Unterricht. 

Meinen werthen Gemeinden, welche sich mit 
einem sicheren «Gehalt gegen mich verpflichten, 
theile ich mit, dass ich von nun .an bereit bin, 
neben der Predigt auch Religionsunterricht für 
die Jugend zu ertheilen, und möchte deshalb die 
Kitern aufs ifreundlichste ersuchen, ihre Kinder 
zu senden und wo -möglich selbst auch daran 
theilzunehmen. 

Mit aller Hochachtung 
Pastor J. J. Zink. 

Fôr Tanbe und Schwerhörige. 
Eine Person, welche durch ein einfaches Mittel von 23jähri- 

ger Taubheit and Ohrengeräuschen guheilt wurde, ist bereit, 
eine Beschreibung desselben in deutsciier Sprache allen An- 
guchern gratis zu übersenden. Adr. : NICHOLSON, 21 Bed- 
fordisq.>LondoniW,>C. _ 

ÄVIl 
Zwecks rechtzeitiger Abonuements-rErneiierung 

bringen wir hiermit unseren geehrten Kunden 
zur Kenntniss, dass folgende bedeutendere Zeit- 
schriften ihren Jahrgang 1888/89 im Oc tober 
beginnen : 
Lustige Blätter ... 52 Nummern .12$ 
Daheim 52 ,, 8S 
Das humoristische Deutschland 128 
Für's Haus (Wochenschrift für 

alle Hausfrauen) . . 52 ,, 5S 
Die Modenwelt ... 24 ,, 68 
Deutsche Romanzeitung . 52 ,, 148 
Roman bibliothek ... 52 ,, 88 
Ueber Land und Meer 4* . 52 ,, 148 
Westermann's Illustr. Deutsche Monatshefte 148 

Jorge ^éàhv & (Ifü. 

Eine hübsche Auswahl le 1 e g; a n t e i* 

tCppdôCkôn empfiehlt 

DEUTSC SCHULFEST 

^üiintag áen 1SB5 
Unterzeichnetes Comitê beschloss einstimmig, das diesjährige deutsche Schulfest auf dem ihm 

gütigst vom S c h ü t z e n c 1 u b e 1 1" zur Verfügung gestellten 

S c h 111 z e n p 1 a t z 
vor Villa Marianna abzuhalten. Dieser Platz hat alle nur wünschenswerthen Bequemlichkeiten, 
die ein solches allgemeines VolLLsfest erhei.scht. Kleine Lauben, schöne schattige Plätze, 
grosse schöne Spielplätze, ein hübsches Schützenhaus mit ,grossen Räumlichkeiten, sowie eine 
gute Restauration stehen den FesttheilnehraerH zur Verfügung. Ausserdem geniesst man eine 
wundervolle Fernsicht in pittoresker Gegend. Alle Diejenigen, welche diesen Platz kennen, werden 
mit dem Comitê der Ansicht sein, dass es keine bessere Wahl treffen konnte, zumal Herr Kuhl- 
mann in liebenswürdigster Weise für die Kinder und Lehrer einen Eitrazug hin und retour 
gratis liefern wird. 

Unter anderen Belustigungen sorgen wir für allgemeines Amüsement, z. B. Caroussel, Schaukel, 
Schiessbuden, Wettrennen, Sacklaufen, Tanzvergnügen etc. etc. Ausserdem wird eine 17 Mann 
starke Kapelle im Laufe des Tages ihre lieblichen Weisen ertönen lassen. 

P R 0 G R 4 H M : 
Morgens 7'/i Uhr : Versammlung der Schulkinder im Schulgebäude. 

,, 8 ,, Abfahrt vom Largo de SRo Banto in Spszialbonds. 
,, 8'/, ,, ,, ,, Ponto São Joaquim. 
,, 9 ,, Ankunft auf dem Festplatz, Aufstellung zum Festzug, dann allgemeines 

Frühstück. 
Beginn der Spiele für die Kinder. 
Theatervoriiteliung für die Kinder (j^Dornrös'chen", „Bruder Langhals"). 
Fortsetzung der Kinderspiele. 
Kaffeepaus«. 
Grosse Polonaise aller Festtheilnehmer durch den grossen, herrlich ge- 
schmückten Festplatz. 

,, 3*/i ,, Beginn der Spiele für die Erwachsenen. 
,, 5'/, ,, Ziehung der grossen Lotterie, welche 6 Hauptgewinne haben wird. 
,, 6 ,, Beschenkung der Kinder, sowie Vertheilung der Preise und Proklamirung 

der Sieger; — dann: Beleuchtung des ganzen Lokals und Umkreis, 
bengalische Beleuclitung des Waldes, Venetianische Nacht, Feuerwerk etc. 

T 
Abends 7'/t Uhr: Rückfahrt der Kinder bis São Joaquim. 

NB. Säinmtlichf Schulkinder werden kostenfrei vom Scliullokal bis zum Festplatz und wieder 
■retour bis S5o Joaquim beförJi?rt. Erwachsene bezahlen gewöhnlich« Fahrtaxe. 

E!inti*itt8li.Mftuu für Herren zum Preise von 18000 sind zu haben bei: Jorge SecklerCo., 
Rua Direita, Henrique Bamberg, Rua São Benin 51, Luiz Bücher (Clnb Germania), und Ernesto 
Heinke Co., Rua Florencio de Abieu, vom Mittwoch den <1. H. an. 

Eintritt ftkr Uamen ist frei. 
■ß íhê ©©döTH^ 

Friedrich Krüger Ernst Heinke Albert Kleeberg Carl Wollermann 
Heinrich Boock Otto Tirnstein Heinrich Bamberg João Pudelko 

Vormittags 10 
Mittags 12 

1-2V. 
Nachmittags 27i—3 

3 

C. Carris de ferro S. Paulo ä Santo Amaro 

S 0 n n l a g s - F a h r p l'a n. 
Nach Santo Amaro: 7, 11, 2 und 4 Uhr. 
Von Santo Amaro: 8.40, 12.40, 3.20 u. 5.20 Uhr. 

Aufenthalt in S. Amaro 33, 33 und 13 Mi- 
nuten respektive. 

Nach Villa Marianna : 7, 8, 9, 9.40, 10, 11, 
12, 1, 2, 2.20, 3 Uhr, dann alle 90 Hi- 
nuten bis 6 Uhr, nachher 6.40, 7, 8, 3 
und 10 Uhr. 

Von Villa Marianna : 6.20, 6 40, 7.40, 8.40, 9.20, 
9.40, 10.40, 11.40, 12.40, 1.40, 2, 2.40, 
dann alle 20 Minuten bis 5.40, nachher 6.20, 
6.40, 7.40, 8.40 und 9.40. 

Nach dem Sclilachthauso : 10, 11, 12, 1, 2 
und 3 Uhr, jedesmal mit 8 Minuten Auf- 
enthalt daselbst. 

Jeden Sonntag und Festtag: 

Preise: S. Amaro, Retourbillet 18500, Villa 
Marianna 200 Rs , Schlachthaus 300 Rs. 

Der Direktor-Superintendent : 
A. Kuhlmann. 
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Unterzeichneter erlaubt sich ganz ergebenst, seinen werthen Landsleuten von S. Paulo und 
der Provinz sein direkt aus Deutschland angekommenes, ganz vorzügliches Sortiment von hoch- 
feinen und ordinären, aus den neuesten Mustern bestehenden 

Phantasiemöbeln und 'Galanteriewaaren 

dringend zu empfehlen, als da sind 

btllisst 

3. lesaelring, 
Rua Rosário 

N. 8. 

Salontlsclve 
Soliaclitlsolie 
]Vfusllc.-E:tagèx>en 
I^esetisolie 
SdilrmstärKier mit 

Xluthalter 
IVàlxtlsclie 
Eioletlsclie 
Xlaucl).tlsol>.e 
Slumenstànder 
IXandtuolistàndei' 

do. mit Consolei» 
Aquarlumstânder 

Fus8l>à.nke 
Büoliertoretter 
Oonsolon 
Eci-toretter 
TlieririOTneter 
JEtarten- und 
Servietteiipresser» für 

Stickereien 
Scurelbzeiige 

mit HLalserbüsten 
und Thermometer 

do, mit Ulirlialter 
Garderotoeniialter i. Stickereien 

Ein gutsr Bauseh.losser 
findet dauernde Stellung bei 

Ernst Heinke <ic Co., 
Rua Florencio de Abreu 47. 

ordentliches Dienstmädcken, welches 
aschea und plätten kann, findet sofort Ein 

Stelle bai gutem Lohn. 

Von jedem angeführten Gegenstand Sortiment. 
Ferner bringe mein 

Korbwaaren- & Korbmöbel-Lager, 
inQergebeue Erinnerung. 

Hochachtungsvoll 

Ser-virtoretter 
Brlefbesoli-vveror 
Naontlampeii 
Journal-Mappen 

do> St&nder 
Toiletten 
Ii Inder-Mdblements 

zum Zusammenklappen 
Ii alser-"WUli©lm-Büsten 
lialser-I'"rledrlon-Büston 
Büsten aus der Mythologie 
Zalmstoolier-Bebälter 

u. s. w. — u. s. w. 
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Rua 
sind zn vermiethen, 
25 de Marpe 24. 

sowie gtndermagcit, ütigeir & 

Dr. MATHIAS LEX 
praet. Arzt, 

Spezialist für Kinderkrankheiten, syphilitische 
Krankheiten, hiesige Fieber etc. 
mit 30jähriger Praxis 

hat seine Wohnung und Consnltorium nach 
Run Duque de Caxias 1.3 verlegt und 
ist jeden Tag von Vorm. 9—10 und Nachm. 
v. 4—5 Uhr zu sprechen. — Telephon N. 327. 

GUILH. WITTE, iu [BlilMlT® Mu Di 

Rua A legre 25. 

Für 

Einem geehrten Publikum zeige hiermit er- 
gebenst .Kl), dass ich jetzt 

RUA S. IPHIGENIÄ N. 30 
wohne, und empfehle mich zur Anfertigung von 
Damen- und Kinder-Garderobe bei soli- 
den Preisen. Achtungsvoll 

Bertha GoUschlich. ^ 

Tächtige ,g e Ii n e i d e r g e h ü Ife n' 

finden Beschäftigung Rua de S. Iphigenia 78 A^ 

ii_ ein nachweislich lukratives Geschäft wird 
ein l§) o cio mit einigem Kapital (min-> 
destens 2 Contos) gesucht. 

Zu erfragen Rua Triumpho 7. ' 

H 0 d i S t i D. ! 

Unterzeichnete empfiehlt sich den geehrten 
Damen zum Umarbeiten, Waschen und Modernisiren 
von H Ú t e 0 aller Art nach den neuesten Moden 
und gsrantirt velegaote und geschmackvolle Ar-', 
beit zu den billigsten Preisen. j 

Federn, Bänder etc. werden in allen Farben 
gefärbt, dass sie wie neu werden. 

Durch langjährige Praxis geübt, da ich bereits 
ein grosses Putzgeschäft in den Verein. Staaten 
leitete, glaube ich allen Ansprüchen der mich^ 
beehrenden Damen genügen zu können. 

Anna Raueli,i'. 

Ein paar 
Kupferschmiede 

und ein Klempner finden bei gutem Lohn 
dauernde Beschäftigung bei 

•loSo Arbens in S Paulo. 

Uin sehönes ger&umiges Wohnhaus ist 
ijtW vermiethen. 

Rua Benjamim Constant N. 2. 

Unterzeichneter erlaubt sich ganz ergebenst 
seinen werthen Landsleuten in São Paulo und 
in der Umgegend sein 

Korbmöbel- und Korbwaaren- 

Geschâft 
in empfehlende Erinnerung zu bringen. Sollte 
etwas Gewünschtes nicht vorhanden sein, »o wird 
selbiges sofort sauber und gut angefertigt. 

Jede Bestellung, sowie Reparatur an werden 
prompt und billig ausgeführt. 

Hochachtungsvoll 
Julius Glaser, Rua S. Iphigenia 4. 

KAISERLICH DEUTSCHE POST 
I Der Poatdampfer 

Hiermit ersuche ich meine sämmtlichen Schuld- 
ner, ihren Verpflichtungen innprhalb eines 
Monats nachzukommen, widrigenfalls ich mich 

gezwungen sehen würde, nach Ablauf dieser Frist 
die Namen der Säumigen zu veröflFentlichen. 

Campinas, 11. August 1888. > 
Wwe. João Hellwig. 

I D' ADOLPH LUTZ I 

I Rua Silo Jiosé &3 | 
J Sprechstunden von 11—1 Uhr. J 

I Allgem. Klinik. Spec, ; Hautkrankheiten. | 

Deutsche Bierstube 

RUA SAO JOSÉ 57 
hält sich allen Deutschen bestens empfohlen. 

ÜJ« gutes Mädchen wird als Stütze der Haus- 
frau für alle häu.«lichen Arbeiten gesucht. 

Lohn 30S000, wenn gut einschlägt, mehr. 
Näheres im „Cosmopolitano", Rua da Impera- 

triz 56 A, oder Privatwohnung Rua dos Bambús72. 

Gesucht: Ein ordentliches Mädchen zur Be- 
sorgung der Wäsche und sonstiger häuslichen 

Arbeiten. L. Bücher, Rua S. João 11. 

Ujn tüohti^^er Bftcker .sucht Stelle. 
Zu erfragen in der Expedition. 

EMU LEMGKE 
» Rua 25 de Março 65 — SÃO PAULO 

Casa de CommissSes 
empfängt Kaffee und andere Produkte aus dem 
Innern der Provinz. 

I Kapitän Boré 
geht am 24, Aug. über Rio, Bahia, Pernam- 
buco und Lissabon nach H A II B |] R G. 

I An Bord der Dampfer befinden sich Arzt und 
I Wärterin. Weitere Auskunft ertlieilen die Ag-enten 

In Santos: 

In SSo Paulo : 

Zu verpachten: 
Gute.-^ Pflanzland in guter Lage in jeder Grösse 

und unter günstigen Bedingungen. Näheres in 
der ExpeJition d. Bit. 

En, «ichtig» B â, e ](e r 

findet dauernde Stelle Rua Santa Iphigenia 42. 
Wittwe E. Callsen. 

Mann, welcher der por- 
vIColluJIli tugiesischeu Sprache mächtig ist 
und mit Pferden umzugehen weiss, zum Aus- 
fahren der Waaren, sowie ein Knabe für leichte 
Arbeit, in der Znckerwaaren-Fabrik von 

E. Richter & Co., Rua S. José 57. 

Oesueht: 
Ein Dienstmädchen. 

Rua Florencio d'Abreu 94. 

pcsueht wird für sofort ein Mädchen, welche*^ 
'J zu kochen versteht. Rua S. Iphigenia 53* 

vermiethen 

JimniPP Garten gelegen, 
sind an ruhige Miether zu 

Rua S. Iphigenia N. 30. 

Tüchtige Landarbeiter 
werden gesucht. Näheres in der Exped. d. El. 

EDWARD JOHN&TON & C. 
Kua de Santo Antonio 42. 

FR. KRUEGER 
Rua da Estação 8. 

LebensmlUeiprelse In S. Paulo. 
Am 17. August. 

Artikel 

Aguardente . . . 
«» . • « 

Toucinho .... 
Arroz  
Batatinha .... 
Batata doce . . 
Farinha de mandioca 

de milho 
Feijão  
Milho  
Polvilho .... 
Gallinhas .... 
Leitões  
Queijos  
Ovos  

Preise per 

ILallee. Santos, den 16. August. 
Markt matt. 
Verkäufe 4000 Sack. Basis 45300. 

Zufuhr am 16. 4,596 
vom 1.—15. 52,700 

Durchschnittliche Zufuhr pr. Tag 
Verkäufe seit dem 1. d. 
Vorrath 1. und 2. Hand 

Sack. 

3,581 
40,000 
93,149 

In RIO erwartete Dampfer; 
Congo, von Bordeaux, d. 22. 
Lissabon, von Hamburg, d. 23. 
Matlekovitz, von Finme, d. 25. 

In RIO abgehende Dampfer: 
Paraguay, nach Hamburg, d. 20. 
Leipzig, nach Bremen, d. 20. 
Béarn, nach Marseille, d. 21. 
Potosi, nach Liverpool, d. 22. 

Hnii-k niifl Vp,rl«e" *'>r> (t Tr^hit'-^. 

Hierzu Illustr Unterhaltungsblatt Nr. 18. 


